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Was die Woche brachte . . .  

Tie  zu Ende  gehende Woche ist gekennzeich-
nct durch große Unglücksfälle und  Katastro-
phen. W i r  e r i nne rn  a n  den Unte rgang  d e s  i ta-
liemschen Luxusdampfers  „Prinzessin Mafa l 
da", wobei mehr  a l s  1200 Atenschenleben ernst-
lich bedroht  w a r e n  und 60 den T o d  fanden.  
Wie viele nachträglich a n  dem ausgestandenen 
Schrecken, a n  Verkä l tungen  usw. noch sterbe» 
werden, k a n n  heute  n i emand  sagen. E s  w ä r e  
fürchterlich, w e n n  wirklich d a s  Unglück da-
durch entstanden wäre ,  daß  m a n  den ausge-
dienten Dampfe r  zu lange im Dienste belas-
seit hät te  und d a ß  infolgedessen Defekte des 
alten Schiffes dazu geführt  haben,  die Ka ta 
strophe herbeizuführen.  D ie  Schuldsrage wi rd  
hier gründlich geprüf t  werden  müssen. 

Auf dem B a l k a n  haben sich schreckliche 
E i s e n b a  h n k a t a  st r o p h e n  zugetragen,  
die sogar we i t  mehr  Menschenleben forderten 
als die Schriffskataftrophe de r  „Prinzessin 
Mafalda". M a n  gewinnt  den  Eindruck,, daß  e s  
mit der Sicherheit  d e r  Eisenbahnlinien a u f  dem 
Balkan nicht zum Besten bestellt ist, sodaß der 
internat ionale  Eisenbahnverkehr  dort, großen 
Gefahren gegenübersteht. E s  w i r d  sich d a r u m  
handeln, d ie  B a l k a n s t a a t e n  zu  e iner  genauen  
Kontrolle ihrer  Eisenbahnlinien anzuhal ten .  
Es d a r f  nicht geschehen, daß die F a h r t  durch die 
sonst so schönen u n d  gesegneten B a l k a n l ä n d e r  
zu e iner  beständigen Gefah r  für  die in t e rna t io -
nalen Reisenden wi rd .  

Großes  Aufsehen h a t  d e r  völlige F r e i -
s p r u c h  d e s  M ö r d e r s  S c h w a r t z b a r t  
i n  P a r i s  durch die dor t igen Geschwornen 
gemacht. E s  handel t  sich h ie r  wieder  e inmal  
um einen Ausbruch der  französischen G e -
f ü h l s j u s t i z ,  die e inen  wirklichen M ö r d e r  
freigesprochen h a t .  Die P h r a s e  und  der na t io-
nale Ueberschwang der  Gefühle  haben t r ium-
phiert über  eine objektive Rechtssprechung. 
Gewiß m a g  der  H e t m a n  de r  Ukraine,  d e r  von 
der Kugel  des  Meuchelmörders  getroffen 
worden ist, kein Enge l  gewesen sein, gewiß 
mag e r  für  furchtbare Verbrechen ve ran twor t -
lich gewesen sein, a b e r  woh in  k ä m e n  wir ,  w e n n  
der einzelne Mensch d a s  Recht e rha l ten  sollte, 
sich selber z u m  Richter zu  machen und mi t  der  
Kugel des  Meuchelmörders  jeden niederzuma-
chen-, der nach der  subjektiven, a b e r  vielleicht 
ganz falschen Ansicht des  M ö r d e r s ,  e in  großes  
Verschulden t r ä g t ?  E s  d a r f  nicht angehen, d a ß  
man d e r a r t  den Meuchelmörder  zum T r ä g e r  
gerechter menschlicher Jus t iz  macht. Dieser W e g  

m u ß  in den Abgrund führen, d a s  ist eine Ber -
i r r u n g  menschlichen Denkens ,  ein schwerer 
I r r t u m  des Juf t izgedankens  in Frankreich.  
D ie  französischen Geschworenen haben hier  
denselben Feh le r  begangen wie die fchweizeri-
sehen in Lausanne,  a l s  sie den M ö r d e r  Wo-
rowsk is ,  den Rußlandschweizer Conrad!,  zum 
Entsetzen der  großen Mehrhei t  des Schweizer-
volkes  freigesprochen haben. W e n n  der be-
r ü h m t e  Verteidiger  des  M ö r d e r s  Schwartzbart,  
der  Advoka t  Tor re s ,  v o r  dem Urteilsspruch 
zurief:  „Wenn  Schwartzbart  auch n u r  zu einem 
einzigen T a g  Gefängnis  verur te i l t  würde ,  so 
hä t t en  S i e  ein falfches Urteil  gefällt. Schwartz-
b a r t  m u ß  frei diesen S a a l  verlassen; e r  t r ä g t  
au f  seiner S t i r n  die ganze Tragödie  seines 
Volkes  geschrieben. M e i n e  H e r r e n  Beschwöre-
nen, S i e  sind verantwortlich für  d a s  Pres t ige  
der  französischen Na t ion" ;  so w a r  d a s  eben 
eine I r r e f ü h r u n g  der  Geschworenen u n d  d e r  
S t a a t s a n w a l t  hat te  Recht, a l s  e r  die Schul-
d igerk lä rung  des M ö r d e r s  forderte, wobei e r  
a n  die Geschworenen die F r a g e  stellte, w a s  sie 
morgen  t u n  würden,  w e n n  der  B r u d e r  d e s  
O p f e r s  Schwartzbart tö ten würde,  und fe rner  
bemerkte ,  e r  stelle diese F r a g e ,  u m  die Absur-
d i tä t  e ines  Systems zu zeigen, welches zu e iner  
Reihe von  Freisprüchen für  Racheakte führen 
müßte.  Trotzdem ist Schwartzbart sreigespro-
chen morden.  D a s  G e f ü h l  h a t  über  d a s  
objektive R e c h t  gesiegt! 

D e r  R u m m e l  i n  R u m ä n i e n  wegen 
des ExKronprinzen Karo l  h a t  im Laufe der 
Woche noch ernstere F o r m e n  angenommen,  a l s  
w i r  d ies  in unserem ersten Ar t ike l  geschrieben 
hat ten.  Die  Regie rung  in Bukares t  mußte  zu 
den ernstesten M a ß n a h m e n  schreiten, d a  Karo l  
tatsächlich beabsichtigt hat te ,  den  königlichen 
T h r o n  von  R u m ä n i e n  zu besteigen und  die jet-
zige Neg ie rung  in R u m ä n i e n  übe r  den Haufen 
zu werfen.  D e r  P l a n  ist abe r  gründlich miß-
lungen.  O b  e r  Nachwehen zeitigen wird  in 
F o r m  v o n  blutigen Aufständen i n  R u m ä n i e n ,  
ist noch nicht sicher, d a  die meisten Verbindnn-
gen m i t  R u m ä n i e n  gestört sind. D e r  ganze 
Putschversuch ha t t e  abe r  offenbar  viel e r n -
steren Hin te rgrund ,  a l s  m a n  in  Westeuropa 
glaubte. ExKronprinz K a r o l  scheint trotz seiner 
schweren Verfehlungen immer  noch zahlreiche 
F r e u n d e  i m  Lande zu  besitzen, die vielleicht 
k a u m  b r ä v e r  sind a l s  e r  selber. R u m ä n i e n  ist 
ja  a l s  d a s  Land  der lockeren S i t t e n  bekann t !  
M a n  scheint also diese „ I r r u n g e n "  dem Ex-
Kronprinzen nicht allzu hoch anzurechnen. — 

A u s  de r  S c h w e i z e r p o l i t i k  dieser 
Woche ist nicht viel neues  zu  melden. Auffal

len muß es, daß  d e r  schweizerische B u n d e s r a t  
Dr .  Haab  sich neuerd ings  anschickt, a n  einem 
P a r t e i t a g  der  Schwyzer  Libera len  persönlich 
teilzunehmen, nachdem »wm doch in B e r n  a u s  
d e r  neuesten Rede von S t ä n d e r a t  Dr .  R ä b e r  
a m  schweizerischem konservat iven P a r t e i l a g  in 
Luzern wissen kann ,  wie  diese Tei lnahme von 
Bundesra t smi tg l iedern  a n  freisinnigen inner-
schweizerischen P a r t e i t a g e n ,  die dort igen Kon-
servativen Mehrhe i ten  reizt  und provoziert  
und dein Ansehen des  B u n d e s r a t e s  schadet. Die 
Tei lnahme von B u n d e s r a t  H a a b  a m  P a r t e i -
t ag  der Schwyzer Liberalen unmi t te lbar  nach 
der Rede D r .  R ä b e r s  macht sich wie e i n e  m o-
r a l i f ch e O h r f e i g e  d e s  B u n d e s r a -
t e s a n d i >e f ch w e i z e r i f ch, e k o n s e r v a -
t i v e P a r t e i .  W i r  sind überzeugt,  d a ß  
diese Sache nicht ruh ig  auf  sich belassen wi rd ,  
e s  sei denn, daß  H e r r  B u n d e s r a t  Dr .  Haab  n u r  
deswegen zu den Schwyzer Liberalen gehen 
wollte, u m  diesen zu  sagen, daß  sie eine e t w a s  
andere, vernünf t igere  P o l i t i k  gegenüber den 
^Konservativen einschlagen sollen! Dr .  B .  

O e r  Herbst -1922. 
(Korr.)  

Ein w u n d e r b a r e s  Herbstwetter ,  soweit m a n  
si,?ht, die B e r g e  in  schönster Beleuchtung, a l s  ob 
die S o n n e  in doppel ter  S t ä r k e  d a s  Versäumte 
nachholen wollte. A n  den  Be rghängen  die ab-
sterbenden B l ä t t e r  de r  Laubhölzer  in  fast al len 
Farben tönungen ,  die Felsen in  lichtem G r a u ,  
gemischt mi t  dem Weiß  d e s  Schnees, im Hin -
te rg rund  d a s  B l a u  der  Atmosphäre.  Tief un t en  
im T a l  der  Rhein,  l ä n g s  dem R h e i n d a m m  
durchs T a l  hinabfließend, a l s  ob e r  die D ä m m e  
— Menschen werk  — verhöhnen wollte. E r  
machte sich bre i t  — wie ein Prasser,  der zeigen 
will, w a s  e r  k a n n  u n d  w a s  e r  ist. Und w e r  
dieses B i ld  zum erstenmal gesehen, dem zeugen 
die verwüsteten Felder ,  umgerissene Häuser,  
der  ausgewühl te  Grund ,  verschwundene B r ü k -
Ken, daß  d i e s  heute n u r  noch Kinderspiel ist — 
gegenüber de r  e lementaren  Gewal t ,  die e r  a m  
25. und 26. Sep tember  ausgeüb t  h a t .  

Doch haben w i r  keine Zeit, die Poesie de r  
N a t u r  a u f  u n s  e inwirken  zu lassen. W e n n  m a n  
a n  d a s  Wirkliche denkt,  so ist e s  die ka l t e  
P r o s a ,  die i n  g la t t en  Sätzen u n s  die Zukunf t  
beschreibt, u n d  in kahlen  Zahlenreihen den 
Schaden berechnet. E s  w i r d  einem fast schwarz 
vor den Augen,  w e n n  m a n  sieben Nullen hin-
ter  e inem Einser  herab buchstabiert und dies  
noch fü r  e in  Völkle in  v o n  10,000 E inwohne r .  
W e n n  w i r  n u n  die letztere Zah l  durch die 

j( M M «  Lietlessteis 

erftere dividieren, so e rhä l t  jeder Liechtenstei-
n e r  e inen Einser  und drei Nullen. Gewiß  eine 
Last, die zu t r a g e n  m a n  sich zuerst  e inüben  
muß,  und  J a h r e ,  J a h r z e h n t e  Arbei t  kostet e s ,  
diese wieder  abzuschütteln. D e r  R u f  geht i n s  
Land  h inaus ,  gemeinsam a n  dieser Arbei t  mi t -
zuhelfen und gemeinsam die Last  zu  t r agen ,  
Ein igkei t  macht stark. W e n n  sich aber  die 
e inen drücken wollen, w e n n  andere  dor t  stehen, 
so haben  w i r  bestimmt mi t  dem Zusammen-
bruch zu rechnen. Ich  weiß,  d a ß  dieser M a h n -
r u f  bei unseren Liechtensteinern nicht nöt ig  ist, 
daß  jeder soviel Heimatl iebe im Leibe hat,  d a ß  
alle M a n n  a n  B o r d  stehen, w e n n  dieser Ruf  
je no twendig  w ä r e .  

X 
X 

"I ,f. >, 
Bericht aus  den Regierungssitz»,,- , . 

1. D e r  Regierungsbeschlusj, ' "ür die E r 
stellung von Straßenschalen ^,<c>zent d e r  
Kosten bezahlt wird,  wird  vor läuf ig  ausge-
hoben.  

2. E i n e  Buchdruckerei-Konzeffioil fü r  S c h a a n  
wi rd  ertei l t .  

3. D e r  Aufhebung der S e u c h e n - S p e r r m a ß -
n a h m e n  gegen Vora r lbe rg  wird  zugestimmt. 

4. F ü r  die Aust rocknung d e r  überschwemm-
ten Häuse r  w e r d e n  Kokskörbe  angeschafft. 

5. F ü r  die Wiederausbau-Arbei ten  w i r d  H r .  
I n g .  P robs t  im Ver t r agsve rhä l tn i s  angestellt.  

6. D ie  Regie rungen  von  S t .  Gal len,  V o r a r l -
berg  u n d  G r a u b ü n d e n  werden  zu e iner  Konfe-
renz  in  Rheinbausachen nach Vaduz  e ingela-
den .  

7. D ie  Allsgabe von Hochwasser-Briesmarken 
w i rd  vorberei te t .  

8. Die W u h r -  u n d  die Rüsebegehung w e r d e n  
für  nächste Woche angeordne t .  

9. Fo lgende  in Aussicht genommene S t r a -
ßenarbe i ten  werden  zurückgestellt: a)  K u r v e n -
Verbrei terung Müsnen-Eschen, b) Kurvenver» 
b r e i t e r u n g  Vorder-Schellenberg;  c) S t r a ß e n 
verbesserung beim Schulhause i n  G a m p r i n ;  d) 
Verbre i t e rung  der  Zollstraße Schaan .  

10. D i e  Bed ingungen  f ü r  die Vieheinfuhr  
nach Oesterreich werden  festgelegt. 

11. E i n  provisorischer S t e g  bei den D a m m -
bauarbe i ten  in Schaan  wird  für  den  V e r k e h r  
gesperrt.  

12. Gegenüber  herumgebotenen Gerüchten  
wird  festgestellt, d a ß  die Un te rnehmer  bei d e n  
D a m m b a u t e n  im Un te r l and  auch in Nachtschicht 

Feuilleton. 
D i e  Lichtirägerw. 

Roman von Ernest Becher. 
Copyright by M a r t i n  Feuchtwanger, Hal le  a. d. S .  

(Nachdruck verboten.) 

„Willst du nicht bei mir bleiben?" bat Frau  
Erlenbach. „Felix muhte gleich nach München 
Zurück, er  ist schon weggefahren, ich bin allein 
und fühle mich so einsam! Deshalb bin ich wie-
der zu ihm heraus " 

Sie  deutete in die offene Grube, indes ein 
paar Tränen ihr über die Wangen  rollten. 

Lotte stand unschlüssig. 
»Papa wird besorgt sein um mich," sagte sie 

Zögernd, „er weiß  nicht —" 
«Wir können ihm telephonieren! Bleib nur 

bei mir, Lottchen, heute wenigstens, damit ich 
nicht allein bin in meinem Elende!" bat Frau  
Erlenbach, bis Lotte einwilligte.  

Einige Zeit  noch verweilten die beiden 
grauen an  dem offenen Grabe, jede in ihre 
bedanken versunken. D a n n  traten sie den 
?ieg nach Edelhof an.  D i e  W i t w e  sorgte sür 
>hren Gast, und a l s  sie dann allein im Wohn

zimmer saßen, fing sie von dem Toten zu er-
zählen an, von seinen letzten Tagen und w i e  
er mannhaft dem Tode ins  Auge gesehen, von 
dem er gewußt, daß er ihm verfallen war. 
Auch daß Konrad Erlenbach oft von Lotte und 
deren Vater, seinem Freunde gesprochen, ließ 
die Witwe mit einfließen. M i t  keinem Worte 
aber rührte jsie an dem Verhängnis,  das sich 
trennend zwischen Fel ix  und Lotte geschoben. 

Dadurch gewann sie sich das Vertrauen des  
Mädchens. Schüchtern erst, dann zutraulicher 
berichtete Lotte von daheim, von dem Vater, 
von ihrem Konzerte, und a l s  ihr dabei unver-
sehens Felix' Name über die Lippen glitt, da 
fing sie zu weinen an  und nun kam all Ihr 
Elend zutage: Wie  Fel ix den Vater und sie un-
gerecht beschuldigt; wie sie sich zuerst aus  Trotz 
an Hebenstreit angeschlossen, den sie nicht 
liebe, mit dem sie sich aber schließlich verlobt 
habe, a l s  sie Gewißheit erlangt hatte, daß Fel ix  
eine andere liebe; verlobt deshalb, um ihren 
Schmerz zu betäuben; w i e  sie aber nun erken-
nen müsse, daß sie ihr Leid nur noch vergrößert 
habe, w e i l  sie den Verlobten nicht achten könne 

alles, alles löste sich in klagenden Wor-
ten von des  Mädchens Lippen. 

Ruhig hörte ihr Frau  Erlenbach zu, mütter-
lich strich sie über Lottes heiße Wangen. S i e  

tadelte nicht, weder Felix noch Lotte, sie hatte 
für alles ein mildes Verstehen und Verzeihen. 
Als  das Mädchen endlich seine Erzählung ge-
endet, da sprach sie von Fel ix  und berichtete, 
daß er ihr durchaus nicht glücklich scheine, w e n n  
sie auch bisher nichts von ihm erfahren habe. 
Daß er eine andere liebe, glaube die Mutter 
nicht; so e twas  würde das Mutterherz dem 
Herzen des Kindes abgelauscht haben. Aber 
es sei gut, daß Lotte gesprochen, wenn sie auch 
im Augenblick nicht wisse, wie sie den beiden 
helfen könne, da Lotte verlobt und mit Fel ix  
über diese Angelegenheit derzeit überhaupt 
nicht zu sprechen sei. Aber es würde sicherlich 
alles noch gut werden. 

A l s  Lotte des andern Vormittags nach Mün-
chen zurückkehrte, da war ihr leichter u m s  
Herz a l s  all die Zeit ihrer Verlobung her. Ce 
war merkwürdig: S i e  w a r  in Edelhof geblie-
den, um die trauernde Witwe zu trösten, und 
nun kam sie selber getröstet nach Hause. 

14. Kapitel. 
Fel ix  schritt durch den Gang,  der zu der Vor-

zimmertür des Ateliers führte. Aus seinem 
Antlitz spiegelte sich Freude und sein Schritt 
w a r  eilend. A l s  er  die Tür  erreicht hatte, 
blieb er überrascht stehen: Ein Gewinde a u s  
Tannenzweigen rankte sich an dem Türstocke 

empor und ein ebensolcher Kranz umgab e in  
Schild, auf dem in leuchtenden Farben die 
Worte prangten: 

„Ein Willkommen dem jungen Meister, dem 
S ieger  im Wettstreite!" 

Ehe Fe l ix  sich noch von seiner Ueberraschung 
erholt hatte, wurde die Türe geöffnet, so d a ß  
er eintreten konnte. 

Der Mitschüler aber, der hinter ihr auf der  
Lauer gestanden und den jungen M a n n  durch 
das Guckloch beobachtet hatte, lief ohne U m -
stände zur Türe des 'Schülerateliers, riß sie auf 
und brüllte in den R a u m :  

„Er kommt, er ist da, der Sieger! H u r r a s  
Ein Tumult  erhob sich. Von allen Tischen 

eilten die jungen Leute herzu, sie umringten 
Felix, Hurras  wurden laut, man schüttelte 
ihm die Hände, und ehe er sich dessen versah, 
hatten ihn zwei ergriffen, ihn auf ihre Schul-
tern gehoben und schleppten ihn im Triumph 
in das  Atelier. 

Der  Zug gelangte bis  an die Rückwand d e s  
Saa l e s .  I n  deren Mit te  stand auf e inem 
hohen, kranzumwundenen Postamente d a s  ver-
jüngte Abbild der preisgekrönten Lichtträge-
rin, die Statuet te ,  -welche Fe l i x  sür «sich i n  ver-
kleinertem Maßstäbe gegossen. Reisergirlanden 
grenzten einen R a u m  um sie ab wie Ketten um 


